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D
Sebenbgefchichttiche Vtümchett auf bab ©rab beb £crrn

Äanonitnb Fontaine/ twn Ftciburg.

SDlit î>em Bourquenoud würbe ber im 3ahr
1754 geborene/ am 5. 9Kai 1834 »erjlorbene Äanonifub
Äart Sttopb Fontaine fdjon i8is jum Sölitgliebe

uuferer ©efetlfchaft aufgenommen, ©er ïeçte männliche
6prßßting beb Äaufmannb granj fontaine aub Söiai-
ianb/ ber ftch im 3«hr 1693 jum Vürger »on Freiburg

eingefauft ftattc/ wiffen wir »on bem Verblichenen

btoß/ baß er peril in ben £anbetbjlanb trat/
hernach bei benjSefuiten flnbirte/ nnb ftch in ihren
örben aufnehmen tieß/ ber aber fchon 1773 hier/ fo
wie in ben übrigen ©betten ber fathotifchen Schweis
aufgehoben warb. iperr Fontaine btieb jeboch im
geijltichen Stanbe, nnb würbe fpäter sunt Äanonifuö in
baß Vfarr* nnb Äottegiatffift St. Vif tan b su F*ei-
burg gewühtt/ wo er für nnb für mehrere SSürben be-

fteibete. £>hne in atle ©injetnheiten feineb thätigett/
ben SBiffenfchaften gewibmeten Sebenb eintreten su motten

ober ju tonnen/ begnügen wir nnb / btoß swei

Vunfte beffetben heraubsuheben / bie ihn unferm gemein-

famen Streben näher rücfen. Sttb SOiitgtieb nnb Vije-
präftbent ber Stabtfchutfammer hat er ftch währenb langer

3«t um ben offenstehen Vrimarunterricßt fehr »er-
bient gemacht/ ba er weber 9)lühe noch Arbeit feßeute/

um ben wohtthätigen Stbßchtcn ber Stabtoerwattuug ?tt
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v.
Lebensgeschichtliche Blümchen auf das Grab des Herrn

Kanonikus Fontaine, von Freiburg.

Mit dem Herrn vourquenouà wurde der im Jahr
17S4 geborene, am s. Mai 1834 verstorbene Kanonikus
Karl AloyS Fontaine schon I8is zum Mitgliede
unserer Gesellschaft aufgenommen. Der letzte männliche
Sprößling des Kaufmanns Franz Fontaine aus
Mailand, der sich im Jahr 1693 zum Bürger von Freiburg

eingekauft hatte, wissen wir von dem Verblichenen

bloß, daß er. zuerst in den Handelsstand trat,
hernach bei den^ Jesuit en studirte, und sich in ihren
Orden aufnehmen ließ, der aber schon 1773 hier, so

wie in den übrigen Theilen der katholischen Schweiz
aufgehoben ward. Herr Fontaine blieb jedoch im
geistlichen Stande, und wurde später zum Kanonikus in
das Pfarr- und Kollegialstift St. Ni klau S zu Freiburg

gewählt, wo er für und für mehrere Würden
bekleidete. Ohne in alle Einzelnheiten seines thätigen,
den Wissenschaften gewidmeten Lebens eintreten zu wollen

oder zu können, begnügen wir uns, bloß zwei

Punkte desselben herauszuheben, die ihn unserm gemeinsamen

Streben näher rücken. Als Mitglied und
Vizepräsident der Stadtschulkammer hat er sich während langer

Zeit um den öffentlichen Primarunterricht sehr
verdient gemacht, da er weder Mühe noch Arbeit scheute,

um den wohlthätigen Absichten der Stadtverwaltung zu
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cntfptcd&ctt /- ttttb baß ebtC/ mettfcßettfrettttbltcße ©treßett
beß ttttyctgc#£icf>ctt ôerrtt ©irarb jtt ttttterßttßett.

3» eittern Seitrattme »ött »ierjig Saßrett îwtte £err
fontaine ein anfe£)tt£tc£>eö 9îat«t?a£iCttfaBinct mit vielen

fioften gefammett/ baß er jebem 9teifenbett/ ber fteß bei

ißrn «ttnteïbetc/ mit ber jtworfommettßett ©efättigteit jeigte/
«ab baß et* im 3aßr 1823 bem ©riießttttgßratße îttttt 35e-

ßttf beß öffetttfießett Uttterricßtß im Äoßegtttm ju ©1.50
cßaet fctjcttïte, fo baß er atß ber erße Stifter beßÄatt*
tottßmttfättmß »ott feittett Beitgettoffett ttttb Sßacßtommett

attgefeßett ttttb battfbar »ereßrt werbe« muß. ©ein woßf*

getroffetteß 35i£bttiß jiert biefe ©ammtuttg / berett mittera*

togifeßer Sßeit für ttttfer gemeittfameß Jßaterlattb ßefott«

berß feßr reichhaltig iß. — SSBetttt baß ©attje ein SM/
ßoffettttieß batb/ im ttettett Sofate beß SßjSttmß attfgeßeßt

fet)tt wirb/ fo wirb biefer Siatttrfcßaß ttttferer Sltpett ttttb

©ebirge ttoeß meßr ßeroortretett ttttb glättjett/ atß ießt/

wo er jtt feßr fjttfammettgebrättgt iß/ ttttb ttur bie £aupt»
mttßer »Ott jebett Zweitenbem 25efttcßer sttr stttfcßattttttg

barbietet.
Uttter bett ßißoHfcßett Strbeitett beß S3erbticßettett mttß

befottberß ßeroorgeßobett werbe«/ eitte itt frattjößfcßer

©praeße gefeßriebette ßißorifcß » fritifeße Stbßattbtttitg/ ttm
bett Beitpttttït ber Bttfammettfttttft beß $apßeß © r e g o r X.
mit bem Äaifer Mbotpß »ott £abßbrg jttbeßimmett/
waßrettb weteßer ber SJiöttßer jtt Sattfatttte eittgeweißet

Warb. (Dissertation historique et critique, tt. f. W.

Fribourg, 1791/ itt 8. 70©eitett.)
tteber bett SSerblicßettctt woflett wir ttttß auf biefe we*

«ige Seite» befeßrättfett/ ba feitte ttäcßßett SJerwattbtett/

att weteße wir ttttß ttm Sfteßrereß ttttb Siäßereß gewettbet/

ttttß erftteßt ßabett/ gar tticßtß/ attß befottbertt Urfaeßett/
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entsprechen, und das edle, menschenfreundliche Streben
des unvergeßlichen Herrn Girard zu unterstützen.

In einem Zeitraume von vierzig Jahren hatte Herr

Fontaine ein ansehnliches Naturalienkabinet mit vielen

Kosten gesammelt, das er jedem Reisenden, der sich bei

ihm anmeldete, mit der zuvorkommensten Gefälligkeit zeigte,

und das er im Jahr 1823 dem Erziehungsrathe zum Be,

huf des öffentlichen Unterrichts im Kollegium zu St.
Michael schenkte, so daß er als der erste Stifter desKan-
tonsmusäums von seinen Zeitgenossen und Nachkommen

angesehen und dankbar verehrt werden muß. Sein
wohlgetroffenes Bildniß ziert diese Sammlung, deren

mineralogischer Theil für unser gemeinsames Vaterland besonders

sehr reichhaltig ist. — Wenn das Ganze ein Mal,
hoffentlich bald, im neuen Lokale des Lyzäums aufgestellt

seyn wird, so wird dieser Naturschatz unserer Alpen und

Gebirge noch mehr hervortreten und glänzen, als jetzt,

wo er zu sehr fzusammengedrängt ist, und nur dieHaupt-
muster von jeden Theilen dem Besucher zur Anschauung

darbietet.
Unter den historischen Arbeiten des Verblichenen muß

besonders hervorgehoben werden, eine in französischer

Sprache geschriebene historisch-kritische Abhandlung, um
den Zeitpunkt der Zusammenkunft des Papstes G reg o rX.
mit dem Kaiser Rudolph von Habsbrg zu bestimmen,

während welcher der Münster zu Lausanne eingeweihet

ward. (Dissertation Kistoriguv et critique, U. s. W.

k'ribourS, 1791, in 8. 70 Seiten.)
Ueber den Verblichenen wollen wir uns auf diese

wenige Zeilen beschränken, da seine nächsten Verwandten,
an welche wir uns um Mehreres und Näheres gewendet,

uns ersucht haben, gar nichts, aus besondern Ursachen,
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über ihn ju fchreibeit/ waö wir nicgt anberö teilten
tonne»/ alö bag fte in eittem fotc^en / gewig übertriebenem

6tiSfchweigett/ feine 25efcf)eibenf>eit «nî» Slnfprucbloftgleit

jtt befctjeiben unb anfprnchloö ehren wollten ; nichtö bejto

weniger wirb feine tyod^etiige Stiftung im Slnbenfen

jebeê 9laturforfd)erö fortleben/ unb mit ihm feine gtlennt*
lichfeit gegen ihren 25egrünber nnb ben göttlichen ©chöp»

fer fo oieler 9laturfchähe/ welche feine SDlacht/ SSnnber

nnb Jperrtichfeit jebem S5efchaner laut oerftinben.

grans Äuenlin.

46

über ihn zu schreiben/ was wir nicht anders deuten

können/ als daß s»e in einem solche«/ gewiß übertriebenem

Stillschweige«/ seine Bescheidenheit und Anspruchlosigkeit

zu bescheiden und anspruchlos ehren wollten; nichts desto

weniger wird seine hochherzige Stiftung im Andenken

jedes Naturforschers fortlebe«/ und mit ihm seine Erkenntlichkeit

gegen ihren Begründer und den göttlichen Schöpser

so vieler Naturschätze/ welche seine Macht/ Wunder
und Herrlichkeit jedem Beschauer laut verkünden.

Franz Kuenlin.
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